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Liebe Stadionbefürworter, nur
nicht die Hoffnung verlieren.
Auch der Berliner Flughafen
wurde schliesslich letztes Jahr
eingeweiht. Dreissig Jahre nach
Planungsbeginn. (net)

Hardturm

Die Ecke

Polizei warnt vor
unbewilligter Demo
Rapperswil-Jona DieSt.GallerPoli-
zei ruft dazu auf, am Samstag
einer unbewilligten Kundgebung
gegen die Corona-Massnahmen
in Rapperswil-Jona fernzublei-
ben. Wer dennoch auftauche,
müsse mit strafrechtlicher Ver-
folgung rechnen. Es werde Per-
sonenkontrollengeben.DerStadt-
rat von Rapperswil-Jona hatte
seinVerbot unter anderemdamit
begründet, dass zuletzt bei ähn-
lichen Anlässen die Masken-
pflicht nicht eingehaltenworden
sei. Der Verein Stiller Protest als
Organisator hatte in einer
Medienmitteilung auf dieAbsage
reagiert. Man habe «erneut un-
missverständlich den verfas-
sungsrechtlichen Anspruch auf
die Durchführung der Kundge-
bung platziert». Die Gespräche
würden fortgesetzt, Thema sei
eine Verschiebung. (hub)

Wieder Präsenzbetrieb
an der Universität
Zürich Per 3.Mai finden Lehrver-
anstaltungen an der Universität
Zürich teilweise wieder vor Ort
statt. Dies teilte Rektor Michael
Schaepman den Studierenden
per E-Mail mit. Wegen der vom
Bund festgesetzten Beschrän-
kung auf maximal 50 Personen
pro Raum und einer Kapazitäts-
begrenzung auf ein Drittel der
Sitzplätze gelte dies aber nur für
kleinere Lehrformate. Grössere
Vorlesungenwerden grundsätz-
lich online weitergeführt. Aus-
nahmen gelten für Lehrveran-
staltungen, die ausschliesslich
vor Ort durchgeführt werden
könnenwie etwa Laborkurse und
Prüfungen. (anp)

Calatrava-Neubau
wegen Streit verzögert
Zürich Rückschlag für den spek-
takulären 46-Millionen-Neubau
von Stararchitekt Santiago Cala-
trava vor dem Zürcher Bahnhof
Stadelhofen.DerNZZ zufolge hat
sich der Totalunternehmer Im-
pleniamit derBauherrinAxaver-
kracht. Das Projekt werde nun
neu ausgeschrieben und eine
neue Totalunternehmerin ge-
sucht.Dadurchwird sich derBau-
start um ein Jahr auf den Früh-
ling 2022 verschieben. (sak)
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Heizölpreise
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Hygieneartikel DerZürcherRegie-
rungsratwird sich baldmit Tam-
pons, Binden und Mens-Tassen
befassen müssen. Vier Kantons-
rätinnen und ein Kantonsrat for-
dern in einem Postulat, dass der
Kanton in öffentlichen Schulen
solche Hygieneartikel kostenlos
bereitstellt.

Die Menstruation werde im-
mer noch tabuisiert, sagt Lean-
dra Columberg (SP, Dübendorf).
Gerade anVolks- undHochschu-
len,wo junge Frauen sich bewe-
gen, müsse sich das ändern.
«Wenn Hygieneprodukte frei
verfügbar sind, nimmt das den
Frauen Stress und Bedenkenwe-
gen Blutflecken und unangeneh-
men Situationen.» Zur Forde-
rung gehört auch, die Menstru-
ation im Schulunterricht stärker
zu thematisieren.

Basel in der
Vorreiterrolle
Ihren Vorstoss begründen die
Postulanten damit, dass andere
elementare Hygieneprodukte
wie Seife und WC-Papier in
öffentlichen Toiletten ebenfalls
kostenlos seien. Dabei «geht es
nicht darum, aus Prinzip etwas
gratis zu erhalten», betont Co-
lumberg. Mens-Produkte seien
aber, anders als etwa Herren-
rasierer, essenziell für die Kör-
perhygiene – und für Frauenmit
tiefem Einkommen ausserdem
ein Budgetfaktor. «Man darf
auch nicht vergessen, dass Frau-
en aus gesellschaftlichemDruck
viele andere Pflegeprodukte für
teures Geld kaufen.»

Inspiriertwurden die Politike-
rinnen undPolitikervon anderen
Ländern wie Schottland, die
Menstruationsprodukte schon
heute kostenlos anbieten. Auch
im Grossen Rat des Kantons Ba-
sel-Stadt fand dasAnliegen kürz-
lich eineMehrheit. Seit längerem
im Gespräch ist die nationale
Kampagne «Bloody Unfair»: Sie
prangert an, dass für Damenhy-
gieneartikel eine höhere Mehr-
wertsteuer gilt als für andere Gü-
ter des täglichen Bedarfs.

Anna Six

Schulen sollen
künftig gratis
Tampons abgeben

«Wir sind einenwichtigen Schritt
weiter mit der Planung», sagte
Stadtrat Daniel Leupi (Grüne) an
der gestrigen Medienkonferenz.
Er und die beiden Stadträte
AndréOdermatt (SP) undRichard
Wolff (AL) präsentierten den ak-
tuellen Stand zum Koch-Areal.

Daraus wird ersichtlich, wie
das Areal, auf dem ab dem Jahr
2024 rund 900 Leute in 325Woh-
nungen einziehen werden, der-
einst aussehen soll. Die drei Bau-
trägerinnen ABZ, Kraftwerk 1
und der Immobilienentwickler
Senn erhielten von der Stadt drei
Baurechte, damit diese auf dem

Areal preisgünstigeWohnungen
und Gewerbeflächen realisieren
können. So kostet etwa eine
4,5-Zimmer-Wohnung bei der
ABZ 1600 und eine 110-Quadrat-
meter-WohnungbeimKraftwerk 1
rund 2000 Franken.

Senn erstellt für 55 Millionen
Franken ein Gewerbehaus von
rund 10’000 Quadratmetern.
Einziehenwerden dereinst Han-
dels-undDienstleistungsbetriebe,
ausserdem entstehen Restau-
rants sowie Bildungsangebote.

Kraftwerk 1 wird für 83 Mil-
lionen Franken ein Haus mit
125 gemeinnützigenWohnungen

sowie einer Zirkushalle und
einemRestaurant bauen. Zudem
beinhaltet der Neubau einen
städtischen Kindergarten.

Das Zentrum des Koch-Areals
bildet der von der Stadt betriebe-
ne Park mit dem Kohlelager. Das
Projekt sieht einen «wildnishaf-
tenGarten»vor,wie es inderMel-
dung der Stadt heisst, und kostet
rund 16 Millionen Franken. Vor-
aussichtlich imMai 2022wirddas
VolküberdenPark-Baukredit be-
finden.2023 sollmit demBaube-
gonnenwerden.

David Sarasin

Überbauung auf demKoch-Areal nimmt Form an
Grossbauprojekt Läuft alles nach Plan, fahren in zwei Jahren die Bagger auf.

Im Zentrum
des Areals soll
auch künftig das
überdachte
Kohlelager stehen.

Das Kohlelager inmitten eines «wildnishaften Gartens»: So soll das Koch-Areal dereinst aussehen. Visualisierung: PD

Manuel Navarro

Im Herbst 2022 soll es so weit
sein. Dann will der Energie-
dienstleisterAxpo das Kraftwerk
Eglisau-Glattfelden im Zürcher
Unterland so weit aufgerüstet
haben, dass es nicht nur Strom
erzeugen, sondern auchWasser-
stoff herstellen kann.Vorerst ist
eine 2,5-Megawatt-Anlage ge-
plant. Jährlich sollen damit rund
350 TonnenWasserstoff produ-
ziert werden. So könnten etwa
1,5 Millionen Liter Diesel ein-
gespart werden. Das entspricht
ungefähr dem Verbrauch von
50 Lastwagen. Sollte die Nach-
frage nach Wasserstoff in den
nächsten Jahren steigen,wird die
Anlage auf 5Megawatt erweitert.

Auch beim Vertrieb des Kraft-
stoffs setzt Axpo auf das Unter-
land. Verantwortlich für die Lie-
ferungandieTankstellenwirddie
FirmaHydrospidermit Sitz inOp-

fikon sein. An diesem Unterneh-
men ist derEnergiekonzernAlpiq
mit 45 Prozent beteiligt.

Die Pläne sind nicht neu
Die Idee, im Kraftwerk am Rhein
Wasserstoff zu produzieren, ent-
stand bereits 2015. Geplant war
damals, ab 2017 mit der Produk-
tion zu starten. Da die Nachfrage
nach Wasserstoff aber nicht wie
erwartet zunahm, legte Axpo die
Pläne auf Eis. «Seither hat der
Kampf gegen den Klimawandel

deutlich an Bedeutung gewon-
nen», erklärt Guy Bühler, Leiter
Hydrogen bei Axpo. «Zudem hat
sich Wasserstoff als geeigneter
Energieträger für die Dekarboni-
sierungvonMobilität und Indus-
trie bestätigt.»

Vor allem drei Gründe gaben
denAusschlagdafür,dassdiePro-
duktion in Glattfelden nun zu-
standekommt.Erstenshandelt es
sich hier um ein sogenanntes
Laufwasserkraftwerk.Das heisst,
dass es das ganze Jahr über CO2-
freien Strom produzieren kann.
Derkann inPhasenmit geringem
Strombedarf in Wasserstoff um-
gewandelt werden.

Zweitens ist dasKraftwerkaus-
reichend gross. Und drittens ist
der Standort gut an den Transit-
verkehr angebunden: Die Stras-
sen sind fürLastwagenausgelegt.

Verändert hat sich gegenüber
den ursprünglichen Plänen von
2015 das Produktionsvolumen.

Damals wollte Axpo noch
200 Tonnen jährlich produzie-
ren, nun sind es 75 Prozentmehr.
Aber: «Das Projekt wurde nicht
vergrössert», sagt Medienspre-
cher Tobias Kistner. «Aber
Elektrolyseure sind nun grösser
als zum damaligen Zeitpunkt.»
Elektrolyseur – das ist der Fach-
begriff für die Anlage, die den
Wasserstoff herstellt. Sie spaltet
Wasser mithilfe von Strom in
Sauerstoff undWasserstoff. Der
gasförmigeWasserstoffwird an-
schliessend verdichtet und kann
dann in Druckflaschen gepresst
werden, die an die Tankstellen
geliefert werden.

Keine Sicherheitsbedenken
Die Glattfelder Bevölkerung hat-
te schon vor der breiten Öffent-
lichkeit Kenntnis von dem Pro-
jekt. Zudemwurden die Anwoh-
ner im Rahmen eines virtuellen
Informationsanlasses bereits

vergangene Woche informiert.
«Ein enger und offener Aus-
tauschmit derGemeinde und der
Bevölkerung ist uns sehr wich-
tig», betont Axpo.

Ein Grund für die umsichtige
Kommunikation ist, dass Was-
serstoff zwar grundsätzlich als
sehr sicher gilt. Ganz risikofrei
ist er aber doch nicht.Vermischt
er sich nämlich mit Sauerstoff,
ist er entzündlich. Der Energie-
dienstleister betont, die Sicher-
heit rund um die Wasserstoff-
anlage habe oberste Priori-
tät. Produktion, Lagerung und
Transport des Gases seien zu-
dem seit langem bekannt und
bewährt. Darüber hinaus verfügt
Wasserstoff auch über viele gute
Sicherheitseigenschaften: Er ist
geruchlos, geschmacksneutral,
leicht flüchtig und nicht giftig.
Wasserstoffbehälter gelten ge-
nerell als sicherer als Heizöl-
und Benzintanks.

Glattfelden liefert Energie der Zukunft
Umweltfreundliche Mobilität Axpo will im Zürcher Unterland 75 Prozent mehrWasserstoff herstellen
als ursprünglich geplant. Damit können in Zukunft Autos und Lastwagen betankt werden.

«Wasserstoff hat
sich als geeigneter
Energieträger
bestätigt.»

Guy Bühler,
Leiter Hydrogen bei Axpo


